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Reisenotizen aus dem Logbuch der SAMIRA 

Malaccastrasse, Port Dickson Bahnreise nach Kota 
Bharu 

18. November 2006 bis 26. November 2006 

18./19.November 2006 
Schreiben, Fotos sortieren, von Hand Waschen, Diesel in Kanistern aufs Boot schleppen, 
Rucksäcke reparieren und eine Reise durch Malaysia vorbereiten zusammen mit tausend anderen 
Kleinigkeiten füllt das leicht zwei Tage. (Dies nur, damit unsere Leser nicht nach einem 
vergessenen Tag fragen müssen.) 
Malaysia ist als Reiseland sehr billig. Eine Stunde Bahnfahrt kostet für zwei Personen etwa 1.-
CHFR, eine Übernachtung für zwei Personen in einem einfachen Gästehaus mit Ventilator etwa 
7.-CHFR, mit Klimaanlage von 14.- bis 30.-CHFR. So hat Sabina eine gut einwöchige Bahnreise 
durch ganz Malaysia von Port Dickson bis nach Kota Bharu, fast an der Grenze Thailands 
geplant. Die Rucksäcke sind gepackt und morgen kurz nach 07h geht’s los. 

20. November 2006 
Das Taxi erscheint pünktlich vor dem Portal unseres vornehmen Clubs. Die Sekretärin neben 
dem Springbrunnen im Entree hat ihn für uns bestellt und den normalen Preis von 45 grosszügig 
auf 60 Ringit aufgerundet. Trotzdem sind die 20.-CHFR für die mehr als halbstündige Taxifahrt 
bis zum Bahnhof in Seremban nicht unverschämt, leider kommt der Aufschlag dem reichen Club 
und nicht dem freundlichen Fahrer zu gute. 
 

 
Am Billettschalter erklärt uns der blau uniformierte Bähnler, dass unser Zug erst spät abends 
fahre. Wir können ihn dann doch überzeugen uns ein Ticket für den 09.37h Bummler zu 
verkaufen. Da noch etwas Zeit bleibt, setzen wir uns an ein schmieriges Tischchen unter dem 
grossen Bahnhofsdach, trinken einen Kaffee und essen dazu ein Stück Kuchen. Reis oder Nudeln 
mit scharfem Curry wie ihn all die anderen Gäste verzehren, können wir uns zum Frühstück 
noch nicht so recht vorstellen. 
Der Zug rollt in die Station und dummerweise haben wir zweite Klasse Tickets gekauft. So 
besteigen wir einen klimatisierten Wagen und finden unsere Polstersitze neben einem weiss-
matten Fenster. Dafür flimmert direkt vor uns eine Folge von Harry Potter blauschwarz 
verrauscht aus einem alten Fernseher. 
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In Gemas, einem kleinen Ort an der Gabelung der Bahnlinie müssen wir umsteigen. Wir machen 
eine Runde im Städtchen mit den vielen Autos und den Läden voller verschleierter 
Muslimfrauen. In einem kleinen Restaurant essen wir unser Curryhuhn mit Reis. Auf dem 
Bahnhof zurück, bewundere ich eine alte Dampflock und Sabina studiert das Treiben der 
wartenden Menschen. Mir kommt Mani Matter in den Sinn: „Das isch s Lied vo de Bahnhöf wo 
dr Zug gäng scho abgfahre n isch oder no nid isch cho...“ 
 

 

 
Mit all den Verspätungen ist es schon stockfinster als wir in Jerantut ankommen. Wie werden 
wir an diesem verlassenen Ort ausserhalb der Saison ein Zimmer zum Übernachten finden? Kein 
Problem. Ein kleines Hotel hat seinen Fahrer an den Bahnhof geschickt und dieser bringt uns 
direkt zum Hoteleingang. Im Sri Emas finden wir günstig ein sauberes Zimmer mit einer 
Klimaanlage und einer indischen Dusche (jenseits des Ganges) und schlafen bald ein. 
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21. November 2006 
Mit einem Minibus fahren wir zusammen mit etwa 4 anderen Individualtouristen nach Kuala 
Tembeling, wo wir ein hölzernes Langboot mit einem starken Aussenborder, besteigen, das uns 
in dreistündiger Flussfahrt zum Eingang des Taman Negara Nationalparks bringt. Die Fahrt auf 
dem Sungai Tembeling, einem gelb-lehmigen Fluss der etwa die Grösse das Rheines bei Basel 
hat, ist sehr angenehm. Ein Sonnendach schützt uns vor zu grosser Hitze und ein frischer Wind 
bringt zusätzlich etwas Kühle. Die Flussufer sind von teilweise sehr dichtem Sekundärwald 
gesäumt. Hie und da kreuzt uns ein anderes Langboot, Büffel baden eng zusammengedrängt und 
Hornbills mit ihren grossen Schnäbeln fliegen weit über uns. Ich liebe solche Flussfahrten und 
hätte noch lange zuschauen können, wie die grünen Ufer an uns vorüber ziehen. Allmählich wird 
der Wald urtümlicher und einzelne Baumriesen ragen aus dem umgebenden Busch. 
 

 
In Kuala Tahan legt unser Boot an einem Floss mit einem schwimmenden Restaurant an, 
verschiedene Reis und Nudelgerichte mit Hühnercurry werden angeboten, das Fischgericht ist 
heute nicht erhältlich. Im Tahan Gästehaus oben am Hügel, am Rande des Dorfes, finden wir ein 
Zweierzimmer mit Miefquirl an der Decke. Wären wir im vornehmen Ressort auf der rechten 
Flussseite abgestiegen, müssten wir dort etwa das 10fache unseres Preises bezahlen. Wir 
studieren den Plan mit den Wanderwegen und lesen dabei im Reiseführer, dass sich speziell 
Frauen über UBAT Adventure Tours beklagt haben. 
So starten wir am späteren Nachmittag ohne Führer zu einem ersten kleinen Rundgang in den 
135 Millionen Jahre alten Regenwald. Das Klima ist feucht-heiss als wir in das dämmrige Grün 
eintreten und nach einer halben Stunde sind unsere Kleider vom Schweiss bachnass und kleben 
am Leib. Da spielt es auch keine Rolle mehr, dass es anfängt zu Regnen. Die lehmbraunen Wege 
sind glitschig und man kann sich zum Ausruhen nirgendwohin setzen. Umgestürzte Bäume sind 
verrottet, weich und grünschmierig. Das heruntergefallene Laub dampft und ein Duft von Moder 
und grünen Blättern steht zwischen den Bäumen. Kaum ein Hauch ist zu spüren. Auf uns 
scheinen etwa so viele Blutegel zu warten, wie der Wald Jahre alt ist, alle natürlich ausgehungert 
da wir weit ausserhalb der Touristensaison hier sind. Später, in der Abenddämmerung hängen 
weisse Nebel über den Baumkronen. 
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Im Regen setzen wir über den Fluss zurück ins Dorf und verzehren eines der üblichen billigen 
Reis und Nudelgerichte mit Hühnercurry, Roti gibt es am Abend keine mehr. Müde und 
glücklich stehe ich unter der Dusche, lasse mich dann auf das saubere Bett fallen und vom 
Windzug des Ventilators umfächeln. Aufgehängte nasse Kleider zieren unser Zimmer. 

22. November 2006 
Hell leuchtet der Morgen durch die Baumkronen. Heute wollen wie nicht erst im Wald sein 
wenn es anfängt zu regnen. Schon am Anfang des Weges entdecken wir die schönste Schlange, 
die wir je sahen. Ihr Körper ist leuchtend blau, ihr Kopf und die letzte Handbreit des Schwanzes 
sind leuchtend orange. Wer sich so vom Hintergrund abhebt muss wohl giftig sein! Der Canopy 
way, eine Seilbrücke in den Baumwipfeln, gehalten von richtigen Urwaldriesen ist unser Ziel. 
Ich bezahle den bescheidenen Eintritt und erfahre, dass ich immer 5 Meter Abstand zur Person 
vor mir halten müsse. Die Hälfte der sehr langen Hängebrücken sei im Moment wegen Revision 
geschlossen. Die Schlagzeilen des Absturzes einer ähnlichen Einrichtung anderswo hat die Park 
Ranger offensichtlich aufgeweckt. Die Seile sehen gesund aus und so marschieren wir los. Bei 
jedem Schritt gibt der Weg nach, alles bewegt sich und schwankt, aber vollkommen anders als 
auf einem Schiff. Ich muss mich erst an das neue Gefühl gewöhnen. Um jeden Baum der die 
Seilbrücken stützt ist eine kleine, etwas stabilere Aussichtsplattform aus Brettern gebaut. Es ist 
interessant den Wald aus der Perspektive vieler Waldtiere zu entdecken. 
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Wir stapfen noch ein gutes Stück weiter in den Urwald, aber als der Weg immer schlechter wird 
beschliessen wir um zu kehren. Was uns jetzt noch mehr gebracht hätte, wäre ein guter Führer, 
der den Wald und seine Bewohner wirklich kennt und uns Pflanzen und Tiere erklären könnte. 
Es ist aber sehr daran zu zweifeln, dass wir hier so jemanden finden. 
Abends essen wir auf einem der Flossrestaurants billig. Wir können wählen zwischen Reis mit 
Curryhuhn, Nudeln mit Huhn oder Tintenfisch, der aber im Moment nicht vorrätig ist. 
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23 November 2006 
Roti ist unser beliebtestes Frühstück. Ein Hühnerei grosses Stück Teig wird flach geklopft und so 
lange in der Luft geschwungen, bis es papierdünn ist, mit etwas Öl beträufelt, zusammengelegt 
und auf einer heissen Platte gebacken. Einheimische essen dieses Blätterteiggebäck mit 
Currysauce, wir streuen Zucker darüber und trinken einen Kaffee dazu. Dann besteigen wir das 
Boot Fluss abwärts. 
 

 
Noch einmal zieht der Urwald an uns vorüber und wir erkennen an den Bäumen wo dahinter 
Siedlungen liegen müssen. In Tembeling steigen wir aus, es ist Mittag. Im kleinen Restaurant 
können wir wählen zwischen Reis mit Huhn und Nudeln mit Huhn, Bambussprossen sind im 
Moment leider keine da. 
Es ist gar nicht einfach den Bahnhof von Tembeling zu finden. Viele haben schon behauptet, den 
gäbe es gar nicht. Doch der Fahrplan verspricht einen Zug um 13.22h der uns nach Kuala Lipis 
bringen soll. Einheimische lächeln freundlich wenn wir nach dem Bahnhof fragen, verstehen 
aber kein Wort. Eine Frau mittleren Alters und ihr Sohn beobachten das und weisen uns den 
Weg. Der Sohn fährt mit seinem Motorrad immer etwa 500m voraus und wartet dann auf uns. 
Seine Mutter geht in respektvollem Abstand hinter uns. Der Weg ist lange und heiss und die 
Rucksäcke sind schwer. Links und rechts von uns stehen tausende von Ölpalmen und nach jeder 
Wegbiegung sehen wir nur die nächste. Ohne die Beiden hätten wir schon lange umgekehrt und 
das scheinen sie zu wissen. Endlich sehen wir ein Geleise im Nirgendwo, Ein kleines Dach und 
eine grosse Tafel auf der TEMBELING 
 

 
steht. Wir bedanken uns herzlich, zeigen uns erkenntlich und setzen uns neben das Geleise. Etwa 
20 Minuten vor der angeschriebenen Zeit hören wir ein Rumpeln, ein Hupton schreckt uns auf 
und der aus vier Wagen bestehende Zug fährt ein. Der Lokomotivführer grüsst freundlich und 
hält an. Im Zug bezahlen wir unsere 3 Ringit und lassen uns durch die Gegend schütteln. Eine 
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verschleierte junge Frau spielt mit ihrem Telefon und an uns läuft der Schweiss in Strömen 
herunter, da der an der Decke befestigte Ventilator natürlich kaputt ist. In Kuala Lipis setzen wir 
uns zuerst nochmals auf eine Bank am Bahnhof und schauen ungläubig zu wie der Lokführer 
und ein anderer Bahnangestellter mit ernstem Gesicht einen Schlauch zwischen der Lokomotive 
und dem ersten Wagen mit einem rosa Geschenkbändelchen festbinden. Runzelt nicht die Stirn, 
schaut euch die Foto an!! 
 

 
Wir suchen ein günstiges Hotel und spazieren anschliessend gemütlich durchs Städtchen. Zwei 
alte Strassen bilden den Kern einer unsäglich hässlich verbauten neueren Stadt. Ein freundlicher 
Optiker repariert meine Brille. In einer grossen Schachtel findet er zwei neue, passende 
Ärmchen! Wir studieren sorgfältig die in den kleinen Strassenrestaurants billig angebotenen 
Gerichte. Was dort so üblicherweise serviert wird möchte ich den Lesern nicht verraten. Mögen 
sie selbst herkommen um das heraus zu finden. Verraten kann ich aber, dass wir diesmal in 
einem feinen Lokal Steam Boat gegessen haben, so nennt man hier Fondue Chinoise. 
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24. November 2006 
Es ist bereits nach 08h als wir auf der Suche nach einem Frühstück durch die Strassen der 
Innerstadt schlendern. Alle Geschäfte sind noch geschlossen, nur vereinzelt sehen wir Händler 
Waren auf die Strasse tragen. Auch eine Bäckerei wird erst um 09h öffnen. 
Unser Zug fährt erst um 14.30h weiter, so bleibt uns nochmals etwas Zeit Kuala Lipis zu 
erkunden. Im Reiseführer lesen wir, dass diese alte Goldgräberstadt eine schöne Innerstadt hat, 
welche die koloniale Vergangenheit wiederspiegelt. Nochmals schreiten wir die beiden vom 
Verkehr überforderten, alten Strassenzüge mit den überfüllten Arkaden ab und besuchen dann 
den neueren Stadtteil auf der anderen Seite der Geleise. Dort steht eine grosse, kürzlich erbaute 
Moschee, die wie eine grosse Legoburg aussieht. Die neueren Stadtteile wirken völlig ungeplant, 
verbaut und unsäglich hässlich. An Fussgänger hat hier niemand gedacht. Es ist nur schwer 
möglich die Strassen zu überqueren, Trottoirs gibt es meist nicht. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
So sitzen wir früh genug wieder am Bahnhof und schauen dort dem Treiben zu. Ein stattlicher 
Sikh, dessen Grosseltern aus Indien eingewandert sind, setzt sich neben uns. Er ist Geldverleiher 
und hier, weil die Bahn heute ihre Gehälter auszahlen muss. Er lädt uns zu einem Kaffee in der 
Bahnhofkneipe ein und stellt uns dem Chef der Bahn, Ismail Karim vor. So entwickelt sich eine 
interessante Unterhaltung über das Leben in Kuala Lipis und unsere Reisen. Bevor wir 
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weiterziehen gibt uns der Bahnchef noch seine Telefonnummer, falls wir irgendwelche Probleme 
mit dem Zug haben sollten. 
 

 
Zur angegebenen Zeit rumpelt der Bummelzug in die Station. Wir suchen uns einen Platz am 
Fenster und freuen uns auf die Fahrt durch den Dschungel. Zuerst kommt, wie bisher auf der 
ganzen Strecke, das dicht überwucherte Grün bis nah ans Gleis, so dass wir kaum etwas sehen. 
Später öffnet sich die grüne Wand etwas und wir sehen steile Felsklötze aus dem flachen Land 
aufragen. Wir durchqueren Tunnels in denen es absolut finster ist, denn in den Wagen brennt 
natürlich kein Licht. Dichter Wald, abgeholzte Flächen, Ölpalmplantagen und Gummiplantagen 
wechseln sich ab. Malaysia ist daran die letzten Flächen seines einst dichten Urwaldes zu roden. 
Der Himmel ist grau und regnerisch. Wolken hängen dicht über den Baumkronen, dann setzt 
dichter Regen ein. Wir sehen verlorene Weiler, halten an Stationen auf offener Strecke, an denen 
wir kaum ein Haus erkennen können und auf grossen leeren Gleisfeldern. Verkäuferinnen mit 
ihren Körben voller Früchte und Süssigkeiten steigen ein, bieten ihre Waren an und steigen ein 
paar Stationen später wieder aus. 
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Es ist bereits dunkel, als wir mit Verspätung in Dabong ankommen. Wir finden das Gästehaus 
des kleinen Dorfes und bezahlen einem unfreundlichen Mann 30 Ringit für das bescheidene 
Zimmer mit dem Ventilator an der Decke. Dass der Preis von 20 Ringit aussen am Haus 
angeschrieben ist, werden wir erst morgen im Tageslicht entdecken. Von Dabong aus wollten 
wir eigentlich den Zug, der hier eine grosse Schleife fährt, mit einer dreistündigen Bootsfahrt auf 
dem lehmbraunen Fluss abkürzen, erfahren aber, dass dieses Boot im November und Dezember 
nicht fährt. Daher beschliessen wir morgen Vormittag zu einem in der Nähe befindlichen 
Wasserfall zu fahren. 

25. November 2006 
Zum Frühstück setzen wir uns an einen Tisch vor einem kleinen Laden gegenüber des 
Gästehauses. Ein alter Mann bäckt dort wunderbare Rotis und seine Frau serviert Kaffee. Wir 
geniessen das und als wir bezahlen wollen sagt der Wirt, dass ein Mann, der nicht einmal mit uns 
gesprochen hat, schon alles bezahlt habe. Sabina wagt den Spruch: „Das ist sicher der Vater des 
Taxifahrers!“ und alle lachen. Falsch, er ist der Onkel des Taxifahrers, der uns auf dem Weg zum 
höchsten Wasserfall Südostasiens dafür kräftig bescheisst. 
Wir lassen uns den Tag nicht verderben und erklimmen, zusammen mit zwei Holländischen 
Rucksacktouristen den schmalen, steilen Weg durch den Wald zum Wasserfall. Schnell sind wir 
bachnass. 
 

 
Der Taxifahrer, der versprochen hat uns um 11h wieder ab zu holen erscheint natürlich nicht 
mehr. So marschieren wir zügig auf der heissen Strasse, bis uns ein Auto mitnimmt. Der Weg 
zurück zum Bahnhof kostet uns ein Fünftel des Hinweges! 
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Mit dem Zug, der fast pünktlich erscheint, fahren wir nun nach Kota Bharu, der nördlichsten 
Stadt unserer Reise. Ein freundlicher Taxifahrer bringt uns von der Station in die weit entfernte 
Innerstadt, wo wir mit der Suche nach einem Hotel beginnen. Hier scheint alles viel teurer – oder 
viel, viel schäbiger. Wir fragen in diversen Hotels nach einem günstigeren Zimmer mit Dusche 
und finden schliesslich was wir suchen. 

26. November 2006 
Unser erster Weg heute führt uns zur Tourist Information. Kota Bharu gilt als das Kulturelle 
Zentrum im Norden Malaysias. 
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Wir lassen uns einige Museen empfehlen und fragen dann nach Weberinnen, Drachenbauern, 
Silberschmieden und Schattenpuppenspielern; alles traditionelle Handwerke, über die wir bereits 
etwas gelesen haben. „Das könnt ihr auf eigene Faust nicht besichtigen, dafür braucht ihr einen 
(teuren) Führer.“ „Nein, auch die Adressen dieser Orte können wir ihnen nicht geben!“ Fünf 
Minuten später ist der offizielle Führer, Roselan, der gleichzeitig Direktor der 
Touristeninformation ist, hier. „Es ist absolut unmöglich, dass ihr diese Orte ohne Führer 
findet!“ Wir sind aber nicht so weit gereist um nichts zu entdecken, so handeln wir den Preis 
etwas herunter und buchen für morgen eine dreistündige Tour für Sabina und mich. 
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Das Museum des Staates Kelantan, das uns Roselan an erster Stelle empfohlen hat ist, als wir 
dort ankommen „Momentan wegen Renovation geschlossen!“. So gehen wir am gigantisch 
grossen Werbeplakat „KOTA BHARU THE ISLAMIC CITY“ vorbei und suchen das Islamische 
Museum, das uns Roselan als zweites empfohlen hat. Leider ist es wegen Renovationsarbeiten 
für einige Monate geschlossen. Wir suchen weiter in hässlich verbauten und verkehrsreichen 
Strassen, die oft schwierig zu überqueren sind. An Fussgänger scheint hier niemand gedacht zu 
haben. Dabei fallen uns an Baustellen mehrmals dicke Ratten auf, die mitten am Tag an den 
herumliegenden Abfällen nagen. 
Gegenüber des Sultanspalastes finden wir das Istana Jahar Museum. Es zeigt in einem 1887 
erbauten Holzpalast Zimmer in denen jeweils alle notwendigen Utensilien für eine Königliche 
Zeremonie bereitgestellt sind. Hier erfreuen wir uns an den wundervoll gestalteten 
Haushaltsgegenständen welche Adlige verwendeten, bevor Massenprodukte das Kunsthandwerk 
verdrängt haben. 
Wir sind die billigen, aber ewig schmierigen Strassenrestaurants langsam leid, so essen wir in 
einem, zwar langweiligen aber sauberen  Fastfood Restaurant. Dabei macht es viel Spass der 
meist jungen Kundschaft zu zu schauen. 

 
Am Nachmittag finden wir trotz des Stadtplanes aus dem Touristenbüro ein 
Antiquitätengeschäft, vollgestopft mit Töpfen, Bronzegegenständen, Kris und Dolchen. Auch 
schöne alte Gewebe sehen wir da. Allerdings verlangt der Händler ganz unsinnige Preise. Zwei 
Monatslöhne eines örtlichen Arbeiters soll ein schönes altes stück Stoff kosten, ein verrosteter 
Kris wäre schon für einen Monatslohn zu haben. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wir lassen ihn mit seinen Schätzen zurück und suchen das Zentrum des Kunsthandwerks. Hier 
werden in einem kleinen Museum im ersten Stock die schönsten alten Flecht- und Webearbeiten 
gezeigt. Die Souvenirshops im Parterre allerdings bieten an, was alle Souvenirshops der Welt zu 
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bieten haben. In einer Ecke finden wir sogar drei hässlich angeschmierte Schattenpuppen im 
Kleinformat. Hoffentlich stammen die nicht vom Puppenmacher, den wir morgen besuchen 
wollen. 


